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2teöe.

5Bas bte £iebe bann begehren,
£iebe barf es frei geroiüjren.

5Bas oon £iebe roar oe fcfpilbei,
(Sern non £iebe snirb's erbulbet.

Alles Sehlen, alles 3rren,
£iebe weiß es p entroirren ;

S>8gt mit feiiger ©ebörbe
AHe 9tot unb ©eljitlb ber ©rbe;

Am ©eliebten jeben Stedten
ASeiß fie forgfam 31t »erbeeben.

3a, if)« oößig freijufprecljen,
Eäcpelnb teilt fie fein Verbrechen.

SR. g. $ru|.

Dte ®cJ(fjrän:Mng kr SBareneiitfuhr.
Seoor ber Sunbesrat SKaßrabmen

treffen xoirb, um bie nom Stationalrat
befchtoffene Sefchräntung ber SBarenein»
futjr in itraft treten 3U Iaffen, foil eine
itommiffion über bie prattifche Durcßfüb»
rung bes Sunbesbefdjlufies beraten. 3n
ber itommiffion werben bie wichtigften
SBirtfchaftsgrnppen oertreten fein. Die
Soäialbemofraien brartgen mit ibrem An»
trag nid>t burch, wonach bie SSertreter
Don ben ©ruppen felber gewählt toerben
füllten. Demgemäß begei^net ber Sun»
besrat natilrtidj. Serren, bie ihm geeignet
feßeinen, bie Beratung auf einen Soben
3n führen, ber nicht oon ben ertremften
Sarteiintereffen unterwühlt ift. Das mag
für bas 3ßftanbetommen einer balbigen
praftifeßen fiöfung förbertieß fein, weni»
ger für eine Distuffion, in tneldfier bie
Stanbpuntte aufeinanber planen, alle
Denbe^en fießibar werben unb bie
Situation fieß IXärt. SBenn bie SJäbler»
maffen auf folcße lanbeswicßüge 5tom»
miffionen birelten ©inftuß haben, wenn
bie Demofratre fieß in biefer SBeife oer»
breitert, toirb naturgemäß lauter bera»
ten toerben als in bem füllen 3trfel bro»
ben im Sunbesbaus, ber über feine Se»
ratungen nnb bereu ©rgebniffe ber De»
pefeßercagentur woblgetärtimte Ser'cßte 3u=
feßtebt unb fcßlteßlid) fefüert, welches nun
bie als gut eriannten SBege feiert. ©s
bleibe bapingeftetlt, ob bie Sube unb ber
Ausfcßluß bes Subtitums ben Sefcßtüffen
mehr frommen als bie argusäugige 5tri
tit ber öffentlichen ätleinmtg, ;

Sßas aber bie 5tommiffion befcßlteßen
wirb, bas wirb ber 5tritif nirf>t entgehen

unb 3um oorneherein tann man lagen
im welcher Sichtung eine pernuuftgemäße
Sefcßräntung ber Sßareneinfuhr gehen
muß.

©s bürfen einerfeits nicht SBaren oon
unferem SÉRartt ferngehalten toerben, bie
mir notwenbig brauchen, bie bas eigene
ßanb nicht felbft billig genug erseugen
ïann, ober beren Derfcßaffung billiger
tommt, toenn wir bie ba3U oerroenbeten
Stoffe 3u anbern Srobutten oerarbeiten
unb eben bie fflSaren gegen unfer Sro»
butt oorteilhaft eintaufchen tonnen.

©s bürfen bagegen alle 2ßaren oer»
boten werben, bie nicht 3U ben Sotmcn»
bigteiten bes täglichen Sehens, bes pri»
oaten ober öffentlichen, gehören, unb
bies, ob wir fie im ßanbe felber er»
sengen tonnen ober nicht. Die AuffaJ»
fung, als ob für alle Dinge, bie wir
probu3tert haben, bie wir 3ugteicß für
uns oerbrauchten, nur besßalb ber Sftartt
gefperrt werbe, weil wir fie felber er»
3eugen tonnen, ift im ©nbsiel falfdj>. Die
wirtfchaftlicße fiage wirb £artb für £anb
3toingen, ben cßurusoerbrauch 3U bem»
men, alfo nicht mir fiuruseinfutjr, fon»
bern auch Srobuttion für ben ©igen»
bebarf 3U oerbieten.

Stile SBareft, bie 3wif<ßen bem Aot»
toenbigen, für uns nicht Srobu3terbaren
unb bem Suxus, ber bloß für ben ©x=
port probu3tert werben barf, liegen, fal»
ten unter einen brüten ©eficßtspuntt: Die
©infuhr foil tontingentiert werben, je
nach' ©ebarf.

Aiemanb foil erwarten, baß bie Se»
feßräntung. ber SBareneinfußr bie ©x»
portinbuftrien beleben tonnte; fie tann
bloß bie Snlanbprobuftion für ben
eigenen ÜDtartt feßüßen; b., h- mir hüten
uns cor Ausgaben ins Austanb, ©lange
wir bort bie ©egenwerte nicht wieber»
holen, bafür aber bie eigenen i'aubes»
werte 3ugrunbe gehen taffert würben.
Sollte SSarenfperre gegen bas îtnslanb,
fei es burch 3oII, fei. es burdji ©infuhr»
tontingente, einen Scußeu für ben ©r»
port habe©, bann wäre btes bloß ber
Salt, wenn bie baburchi erfparten Se»
träge als ©rportprämien für einige leidji
abfeßbare ÜJtaJfenartilel oerwenbet wür»
ben.

3tber unter biefem ©efichtspuntte wirb
bie Äommiffion taum arbeiten, ©s wer»
ben bloß wieber itonfumentenintereffen
unb Srobu3entenftanbpuntt burdhgufeßen
oerfucht werben. Das ift fdjaöe. -F.-

Die 3onenfrage ift immer rtoh ©e=
genftanb erregter ©rörterungen im
Schweisertanb, namentlich aber in ©enf,
beffen ©roßer Sat ben fran3öfifchen Sor»
entwurf einmütig ablehnte, weil er un»
annehmbar fei. Wn ben Suntesrat würbe

ber 2Bunf^i geleitet, einen ©egenentwurf
im Sahmen ber bejfebenben 3oIIgefeß=
gebung oor3ulegen. Sollte biefer oon
Sranfreid) abgelehnt werben, fo fei bie
Sngetegenbeit, bie fihon alüii lange ber
©rlebtgung harrt, einem Schtebsgericht
3ur Aburteilung 3U unterbreiten, welchem
Sorf^tag fich fidferlich auch: Srantreich
beugen würbe. —

Setanntlich' haben bie eibgen. Säte
einen Ärebit oon 15 Stitlionen Sranten
3ur Sehebung ber Arbeitstofigteit be»

willigt. Der Suniesrat hat bap in ©ile
folgenbe Ausführungsbefttmmungen auf»
geftetlt: Hnterftüßungen finb 31.1 gewä©
ren'burchi Seiträge an Sauarbeiten bis
3U 20%, fofern fotctjen Arbeiten nicht
bereits eine Sunbesfuboenüon 3ufomint.
Audji Sieliorationsarbeiten follen unter»
ftüßt werben unb bie burch ungeübte
Arbeiter entftanbenen SOtehrtoften bei
größeren Sotftanbsarbeiten übernimmt
ber Staat. Seiträge an Sßohnbauteu
werben bis 3um ä'ö^ftbetrage oon IO0/0
ber 5toften gewährt. —

Sach' einer Sreffemelbung fucht Solen
fchwei3erifche ioeijer unb ßotomotiofüh»
rer 3ur Rührung ber Sottreu3=3üüe mit
S. S. S.rfiotomotioen. —

Der Sunbesrat hat bie Herren Stint»
fter Dunaut unb Srof. §uber als Dele»
gierte heseichnet, bie an ber Solterbunbs»
ratsfißung in Saris bte Daltüng ber
Schwei in ber Srage bes Druppenbiirih»
transportes 3U pertreten haben. Der
Sunbesrat ift oon feinem Stanbpuntt,
baß bie Druppen nicht burshplaffert feien,
nicht abgewichen. —

Der fchtoeiprifche ©tiitlioercin ftrebt
eine Dotalreoifion ber Sunbesoerfaffung
an unb will eine Solfsinitiatioe für
biefe Sache in Ssene feßen. —

3tt fipon würbe eine fchmeüerifihe
Sanbelstammer gegrünbet, beren ©hren»
corfiß ber J(h'wei3erif<he 5tonfuI bafelbft,
§err ©eorges SReper, führt. Der effet»
tioe Sräfibent ift £>err fiohrer, Dtreüor
ber Seibenfabrit Deex & ©ie. in £pon
unb ber Setretär Derr S. ©ruas, Dtïeî»
tor bes Safter Daufes Dan3as & ©ie.
in fipon. — -

3m Derbft 1920 war betanntlichi bäs
mit Ofrantreich abgefchloffeue SStrtfdjafts»
abfomnien abgelaufen. Seitherige Un»
terhanblungen haben 3U leinen hefrie»
bigenben fiöfungen geführt, ba fiäf:
grantrei^i in besug auf bte llhren» unb
Stictereierjeugniffe wenig entgegentom»
menb pigte. Audji oertangt 5rantrei4
baß währenb ber Daner bes tünftigen
Abtommeus teine Aenberungen am bis»
herigen 3oTIregime oorgenommen wer»
ben. Anberfeits erhöhte grantreieb ge»
genüber ber Schwei ohne oorherige Ser»

Liebe.

Was die Liebe kann begehren,
Liebe darf es frei gewähren.

Was von Liebe war ve schuldet,
Gern von Liebe wird's erduldet.

Alles Fehlen, alles Irren,
Liebe weiß es zu entwirren!

Trägt mit seliger Gebärde
Alle Not und Schuld der Erde?

Am Geliebten jeden Flecken
Weiß sie sorgsam zu verdecken.

Ja, ihn völlig freizusprechen,
Lächelnd teilt sie sein Verbrechen.

R, C, Prutz.

Die Beschränkung der Wareneinfuhr.
Bevor der Bundesrat Maßnahmen

treffen wird, um die vom Nationalrat
beschlossene Beschränkung der Warenein-
fuhr in Kraft treten zu lassen, soll eine
Kommission über die praktische Durchfüh-
rung des Bundesbeschlusses beraten. In
der Kommission werden die wichtigsten
Wirtschaftsgruppen vertreten sein. Die
Sozialdemokralen drangen mit ihrem An-
trag nicht durch, wonach die Vertreter
von den Gruppen selber gewählt werden
sollten. Demgemäß bezeichnet der Bun-
desrat natürlich Herren, die ihm geeignet
scheinen, die Beratung auf einen Boden
zu führen, der nicht von den extremsten
Parteiinteressen unterwühlt ist. Das mag
für das Zustandekommen einer baldigen
praktischen Lösung förderlich sein, wem-
ger für eine Diskussion, in welcher die
Standpunkte aufeinander platzen, alle
Tendenzen sichtbar werden und die
Situation sich klärt. Wenn die Wähler-
Massen auf solche landeswichtige Kom-
Missionen direkten Einfluß haben, wenn
die Demokratie sich in dieser Weise ver-
breitert, wird naturgemäß lauter bera-
ten werden als in dem stillen Zirkel dro-
ben im Bundeshaus, der über seine Be-
ratungen und deren Ergebnisse der De-
yeschenagentur wohlgekämmle Ber'chte zu-
schiebt und schließlich festlegt, welches nun
die als gut erkannten Wege seien. Es
bleibe dahingestellt, ob die Ruhe und der
Ausschluß des Publikums den Beschlüssen
mehr frommen als die argusäugige Kri-
tik der öffentlichen Meinung. i

Was aber die Kommission beschließen
wird, das wird der Kritik nicht entgehen

und zum vorneherein kann man sagen
im welcher Richtung eine vernunftgemäße
Beschränkung der Wareneinfuhr gehen
muß.

Es dürfen einerseits nicht Waren von
unserem Markt ferngehalten werden, die
wir notwendig brauchen, die das eigene
Land nicht selbst billig genug erzeugen
kann, oder deren Herschaffung billiger
kommt, wenn wir die dazu verwendeten
Stoffe zu andern Produkten verarbeiten
und eben die Waren gegen unser Pro-
dukt vorteilhaft eintauschen können.

Es dürfen dagegen alle Waren ver-
boten werden, die nicht zu den Notwen-
digkeiten des täglichen Lebens, des pri-
raten oder öffentlichen, gehören, und
dies, ob wir sie im Lande selber er-
zeugen können oder nicht. Die Auffas-
sung, als ob für alle Dinge, die wir
produziert haben, die wir zugleich für
uns verbrauchten, nur deshalb der Markt
gesperrt werde, weil wir sie selber er-
zeugen können, ist im Endziel falsch. Die
wirtschaftliche Lage wird Land für Land
zwingen, den Lurusverbrauch zu hem-
men, also nicht nur Luruseinfuhr, son-
dern auch Produktion für den Eigen-
bedarf zu verbieten.

Alle Waren, die zwischen dem Not-
wendigen, für uns nicht Produzierbaren
und dem Lurus, der bloß für den Er-
port produziert werden darf, liegen, fal-
len unter einen dritten Gesichtspunkt: Die
Einfuhr soll kontingentiert werden, je
nach Bedarf.

Niemand soll erwarten, daß die Be-
schränkung der Wareneinfuhr die Er-
portindustrien beleben könnte; sie kann
bloß die Jnlandproduktion für den
eigenen Markt schützen; d. h. wir hüten
uns vor Ausgaben ins Ausland, solange
wir dort die Gegenwerte nicht wieder-
holen, dafür aber die eigenen Landes-
werte zugrunde gehen lassen würden.
Sollte Warensperre gegen das Ausland,
sei es durch Zoll, sei es durch Einfuhr-
konting ente, einen Nutzen für den Er-
port haben, dann wäre dies bloß der
Fall, wenn die dadurch, ersparten Ve-
träge als Erportprämien für einige leicht
absetzbare Massenartikel verwendet wür-
den.

Aber unter diesem Gesichtspunkte wird
die Kommission kaum arbeiten. Es wer-
den bloß wieder Konsumenteninteresscn
und Produzentenstandpunkt durchzusetzen
versucht werden. Das ist schade. -G-

Die Zonenfrage ist immer noch Ge-
genstand erregter Erörterungen im
Schweizerland, namentlich aber in Genf,
dessen Großer Rat den französischen Vor-
entwurf einmütig ablehnte, weil er un-
annehmbar fei. An den Bundesrat wurde

der Wunsch geleitet, einen Eegenentwurf
im Rahmen der bestehenden Zollgesetz-
gebung vorzulegen. Sollte dieser von
Frankreich abgelehnt werden, so sei die
Angelegenheit, die schon allzu lange der
Erledigung harrt, einem Schiedsgericht
zur Aburteilung zu unterbreiten, welchem
Vorschlag sich sicherlich auch Frankreich
beugen würde. ^

Bekanntlich Haben die eidgen. Räte
einen Kredit von 15 Millionen Franken
zur Behebung der Arbeitslosigkeit be-
willigt. Der Bundesrat hat dazu in Eile
folgende Ausführungsbestimmungen auf-
gestellt: Unterstützungen sind zu gewäh-
ren durch Beiträge an Bauarbeiten bis
zu 20°/o, sofern solchen Arbeiten nicht
bereits eine Bundessubvention zukommt.
Auch Meliorationsarbeilen sollen unter-
stützt werden und die durch ungeübte
Arbeiter entstandenen Mehrkosten bei
größeren Notstandsarbeilen übernimmt
der Staat. Beiträge an Wohnbauten
werden bis zum Höchstbetrage von 10°/°
der Kosten gewährt. —

Nach einer Pressemeldung sucht Polen
schweizerische Heizer und Lokomotivfüh-
rer zur Führung der Notkreuz-Züge mit
S. B. B.?Loko Motiven. —

Der Bundesrat hat die Herren Mini-
ster Dunant und Prof. Huber als Dele-
gierte bezeichnet, die an der Völkerbunds-
ratssitzung in Paris die Haltung der
Schweiz in der Frage des Truppendurch-
transportes zu vertreten haben. Der
Bundesrat ist von seinem Standpunkt,
daß die Truppen nicht durchzutasten seien,
nicht abgewichen. —

Der schweizerische Grütliverein strebt
eine Totalrevision der Bundesverfassung
an und will eine Volksinitiative für
diese Sache in Szene setzen. —

In Lyon wurde eine schweizerische
Handelskammer gegründet, deren Ehren-
versitz der schweizerische Konsul daselbst,
Herr Georges Meyer, führt.' Der effek-
tive Präsident ist Herr Lohrer, Direktor
der Seidenfabrik Heer ck Eie. in Lyon
und der Sekretär Herr P. Eruas, Direk-
tor des Basler Hauses Danzas G Eie.
in Lyon. —

Im Herbst 1920 war bekanntlich' das
mit Frankreich abgeschlossene Wirtschasts-
abkommen abgelaufen. Seitherige Un-
terhandlungen haben zu keinen befrie-
digenden Lösungen geführt, da sich

Frankreich in bezug auf die Uhren- und
Stickereierzeugnisse wenig entgegenkam-
mend zeigte. Auch verlangt Frankreich,
daß während der Dauer des künftigen
Abkommens keine Aenderungen am bis-
herigen Zollregime vorgenommen wer-
den. Anderseits erhöhte Frankreich ge-
genüber der Schweiz ohne vorherige Ver-
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etnbcmmg feine 3öKe. Diefe ©üdfichts»
Iofigteit ft natürlich nicht geeignet, ben
ABfcbtub bes neuen SBirtfchaftsabtom»
mens 3U Begünftigen. Die 6t. ©aller
Vertreter im ©ationatrat haben benn
auch ben ©unbesrat um Austunft über
ben beseitigen Stanb bes getünbigten
©SirffcBaftsabtommens erfudjt unb ihn
angefragt,. roas er 3um Schübe ber ge»
fäbrbeten fdjiroeEerifcben Snbuftrie 3u tun
gebende. —

3m fdjtöeöerfdren ©augeroerbe ru=
mort es feit längerer 3eti, inbetn 3toi=
fdjen ben Arbeitern unb ©aumeiftern eine
Spannung über bie fömmerlidfe Arbeits»
Bauer Befteft, bie Ieftlfn ©egenftanb
längerer ©erhanblungen 3tnifdgen beiben
Parteien mar. 3n praciifcher ©esiehung
finb bie ©aumeifter originell oorge»
gangen. Sie haben bie ©auarbeiter an»
gefragt, mer für ©eibefaftung ber lebt»
jährigen Arbeits3eit fei unb roer nicht.
Das ©efuttat ber Abftimmung seigt, bah
80% für ©eibefaltung finb,. roährenb'
20% auf ber 44=StunbenroocBe Behar»
rem Stuf biefe Art roirb ein ernfterer
üonftitt oermieben roerben tonnen. —

Die SdfroegerbiTfe Bat in SnnsBrud:
bas erfte Sahr hinter fiäf. 3n biefer
Seit mürben in ber liücbe Der Selcherei
Särtnagel 562,300 ßiter Suppe getost,
78,000 Btito ifartoffeln suEereitet; fer»
ner 52,000 Silo Dörrobft, 200,000 Sem»
met oerabfotgt. etiles 3ufammett macht

' bie ScBroegerBilfe ein ©eroitBt oon
705,300 Silo ober 70 ©Sagenlabungen
aus. —

Der fdfmei3. Schübenoerein Bat bie
Uirfatlentfdjäbigung im Dobesfall oon
Sr. 8000 auf Sr. 10,000 erhöht. —
©Ott ©aris ift Bern ©erein ein neuer
©nirourf 3U ben Statuten bes interna»
tionalen Sdjiibenhunbes sugegangen. Die
tonftituierenbe ©erfammlung ftrtbet am
16. ©prit ftatt. Sd^roeijerif^erfeits mer»
Ben 3U ben ©efprechungen bie Herren
©orabi unb ©obert betegiert. —

3nfoIge ber mihlichen Sinan3tage
oerfdfiebener frBmeigerfdjer ©ebenbahnen
feBert fiel} mehrere ©aBnoerroa'tungèn ge»
3t»ungen, ats meitere Sparrnabnahme bei
ben ©eBörben bie Aufhebung ber ©e=
roa<Bung ber Strabenübergänge 3u oer»
langen, too bies infolge bes ftarfen ©er»
feBrs nicht unbebingt notroenbig ift. —

3n einem üreisfehteiben an bie San»
tonsregierungen meift ber ©unbesrat auf
bie ©ottage ber fiBmeigerif-Ben Dorfin»
buftrie Bin ünb erfudft, baftn 3U roirien,
bah überall ba, roo Dorf als £ei3= unb
©rennmaterial oerroertbet roerben fann,
bie Anfchaffung oon Dorf ftattfinbet, ta
mit bie Ausbeutung nicht eingebämmt
merben muh unb alles ©elb im fianbe
Bleibt, ©on ber tebtjäbrigen ©rnte finb
noch 3irta 100,000 Donnen, bie nidft
oertauft roerben tonnten. —

Der ©ruttoertrag ber eibg. Stempel»
abgaben Betrug irn 3auuar 1921 Sr.
1,435,000, b. B- 8fr. 300,000 roeniger
ats im Sanuar 1920. Der ©ücEfcbtag
rührt 3ur t&auptfacbe oon einem grofeen
©üdgang ber Abgaben auf Attien Ber,
bie nur mehr ben falben (Ertrag ber
StempelgebüBren einbrachten. —

3m 3toeiten Simplontunnel mürben im
ßanuar abbin 109 ©Wer ootl. ausge»
Brosen unb 96 ©teter ootlenbet. Auf

©nbe bes ©îonats betief ficb bie Sänge
bes oottenbeten Dunnets auf 19,087 ©te»
ter ober 96,3% ber gefamten Dunnet»
länge. —

Die 6pro3. Saffafdjeine bes Santons
©ern, 2. Serie, im ©etrage oon 8fr,
7,500,000 finb gebeett. Die ßeiebnung
ift baber gefdjtoffen roorben. Die lebhafte
©acBfrage, roetcber biefe SaffafcBeine ge»
rufen Baben, 3eigt erneut, in roéldjem
guten AnfeBen ber Srebit bes Santons
©ern ftebt. —»

3m Santon ©ern gibt es 3ur3eit ins»
gefamt 11,535 Arbeitstofe, baoon finb
teitmeife arbeitslos in ber ilbreninbuftrie
5280, in anbern 3nbuft:i;n 1366. ©än3=
ticB arbeitslos finb 4889, roooon 2845
unterftübt roerben. —

3n ber ©eorganifationsfrage ber ber»
nifdfen ©é3irtsoerroattung fietjt neuer»
bings ber ©egierungsrat in feinem An»
trag an ben ©rohen ©at oon einer 3u=
fammentejung oon Amts' e jr en ab. ©ach
Bern Detret tonnen jebodi bie Amtsoer»
Achtungen tes ©egierungsftaitt; afters
Bern ©erifBtspräfibenten übertragen roer»
ben. Damit mirb mit einer ©ermin»
berung oon 20 Stetten gerechnet, bie
eine ©rfparnis oon 3fr. 100,000 ein»
brächten. —

f ©fetrrer Sintmermann,
©Bef bes ftenograpBifchen ©ureaus ber
©unbesrerfammtung unb Stenograph

bes Bernifchen ©rohen ©ates.

Am 3. 8rbbruar ift §err fÇrîh 3immer»
mann, ©Bef tes ftenograpBifchen ©u=
reaus ber ©unbesrerfammtung feinem
langen, quafootten Srebsteiten im Alter
oon 55 SaBren erlegen.

t ©furret SriB 3intmermairn,

Der ©erftorbene rourbe am 11. 3uni
1866 in DBun geboren, ©r befuchte bie
Schuten bafetbft unb in ©ern unb roib»
mete fidji nach Abfotoierung bes ©tatu»
ritätseramens bern Stubium ber DBeo»

togie. 3rt ©ümptis unb anbern Drten
übernahm er oertretungsroeife bie ©far»
rei, bis er im 3aB're 1892 3um ©farrer
ber beutfehen SircBgemeinbe St. 3mmer
berufen rourbe. ©r erroarb fidj bort balb
bie £iebe unb AnBänglichceit ber ©e=
oötferung, ber er lange 3aBre Binbur^i
ein treubeforgter Seetforger roar.'3n ber
Dochter oon ©farrer Sapot faab er eine
liebe unb tapfere ÄebensgefäBrtin, bie
ihm fein fcBönes aber fchmeres Amt er»
leichtern half.

' 3m 3aBre 1904 fiebette
er nach ©ern über, um bas Ami eines
©Befs ' bes ftenograpBifcBen ©ureaus in
ber ©unbesoerfammtung unb im Eerni»
fehlen ©rohen ©ate sa übernehmen, ünb
mar feit etroa 3 Satiren 3ugleich ©räfi»
bent bes ©erbanbes ber ©eamten unb
Angeftellten bes Staates ©ern. Der
©erftorbene roar ein ausge3eichmeter Stcn»
ner ber 51ur3fd)rift unb Beroorragenber
Organifator, ber feine rotehiige Aufgabe
ftets mit oorbilblidjer Dreue erfüllte.

3m potitifchen Beben ift £err 3tnt=
mermann nie befonbers Beroorgetreten,
boch nahm er ftets reges Sntereffe an
ben ©efdjicEen unferes fßanbes. ©r roar
ein rebegeroanbter ©tann oon tiefgehen»
ber Silbung, oornehmem ©Baratter unb
feftem SBitfen. 3aBIieicBe greunbe be=

trauern feinen att3U frühen Heimgang.

Die Schaffung einer itnabenfetunbar»
fchute roar tängft ber SBunfd) roeiterer
Greife im Stäbtchen ©nrgborf. ©un»
mehr geht ein Antrag an ben Stabtrat,
es fei biefe Setunbarfchufe b ird) Schaf»
fung oon ©aralteXaffen am ©pmnafium
3U errichten, alfo biefer Schute au3uglie=
bern. Der DachftuBI bes jehigen ©pm»
nafiums foil umgebaut roerben, bamit
bie nötigen ©äume für bie Sefunbar»
fchute frei roerben. Die Sauîoften ftelten
fi<B auf gi'- 85,000. ba3ü tämen noch Sr.
10,000 für ©tohitiaranfehaffungen. Die
Arbeiten roerben als ©otftanbsarbeüen
ausgeführt. —

3n ©nrgborf foil im ^erBft biefes
3aBres eine fcBmeherifche êengftenaus»
fteltung burcBgeführt roerben. Die Orga»
nifaiion Bat tie rüBmlichft be'a mte©urg»
borfer ©ferbesuchtgenoffenfchaft über»
nommen. —

3n ©Bei fiel am 19. 3uni lebten Sah»
res ein grohes ©erüft ein, auf bern bie
©ollroagen 3irtutierten. Damals rourbe
ein Arbeiter getötet, ©un finb bie bei»
ben ©auunternehmer oom Amtsgericht
roegen fahrtäffiger Dötung 3U ie 4 ©to»
naten itorrettionshaus unb 3ur SesaB»
lung ber itoften oerurteilt roorben. —

Der etettrifche 3ug ©ern=Dhun erlitt
lebte 2ßoche in ©licBtrach 3ur3fd)tuh unb
BlieB auf ber fiinie fteden. ©r tarn mit
einer ©erfpätung oon IVa Stunben tu
DBun an unb muhte oon einer Dampf»
Iotomotioe geholt roerben. —

3n DBierachent mitt fcheints ntemanb
©farrer roerben, bah Bie ©fairftette tm
Amtsblatt sum 3roei'ten ©tat ausge»
fdjrieben roerben muhte. —

Sür oerBiltigte fiebensmittel oeraus»
gabte bie Stabt ©urgborf im lebten
Sabre Sr. 71,964, nämlich Sr. 42,45835
für fflîilé unb Sr. 29,503 für ©rot.
©unb unb lianton oergüteten an bt«
genannten Summen Sr. 58,827. —-
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einbarung seine Zölle. Diese Rücklichts-
losigkeit ist natürlich nicht geeignet, den
Abschluß des neuen Wirtschaftsabkom-
mens zu begünstigen. Die St. Ealler
Vertreter im Nationalrat haben denn
auch den Bundesrat um Auskunft über
den derzeitigen Stand des gekündigten
Wirtschaftsabkommens ersucht und ihn
angefragt, was er zum Schutze der ge-
fährdeten schweizerischen Industrie zu tun
gedenke. —

Im schweizerischen Baugewerbe ru-
mort es seit längerer Zeit, indem zwi-
schen den Arbeitern und Baumeistern eine
Spannung über die sommerliche Arbeits-
dauer besteht, die letzthin Gegenstand
längerer Verhandlungen zwischen beiden
Parteien war. In praktischer Beziehung
sind die Baumeister originell vorge-
gangen. Sie haben die Bauarbeiter an-
gefragt, wer für Beibehaltung der letzt-
jährigen Arbeitszeit sei und wer nicht.
Das Resultat der Abstimmung zeigt, daß
80°/° für Beibehaltung sind,, während
2c>v/'o auf der 44-Stundenwoche behar-
ren. Auf diese Art wird ein ernsterer
Konflikt vermieden werden können. —

Die Schweizerhilfe hat in Innsbruck
das erste Jahr hinter sich. In dieser
Zeit wurden in der Küche der Selcherei
Härtnagel 562,30V Liter Suppe gekocht.
73,000 Kilo Kartoffeln zubereitet? fer-
ner 52,000 Kilo Dörrobst, 200,000 Sem-
mel verabfolgt. Alles zusammen macht
die Schweizerhilfe ein Gewicht von
705,300 Kilo oder 70 Wagenladungen
aus. —

Der schweiz. Schützenverein hat die
Unfallentschädigung im Todesfall von
-Fr. 8000 auf Fr. 10,000 erhöht. —
Äsn Paris ist dem Verein ein neuer
Entwurf zu den Statuten des interna-
tionalen Schützenbundes zugegangen. Die
konstituierende Versammlung findet am
16. April statt. Schweizerischerseits wer-
den zu den Besprechungen die Herren
Coradi und Robert delegiert. —

Infolge der mißlichen Finanzlage
verschiedener schweizerischer Nebenbahnen
sehen sich mehrere Bahnvermaflungen ge-
zwungen, als weitere Sparmaßnahme bei
den Behörden die Aufhebung der Be-
wachung der Straßenübergänge zu ver-
langen, wo dies infolge des starken Ver-
kehrs nicht unbedingt notwendig ist. —

In einem Kreisschreiben an die Kan-
tonsregierungen weist der Bundesrat auf
die Notlage der schweizerischen Torfin-
dustrie hin und ersucht, dahin zu wirken,
daß überall da, wo Torf als Heiz- und
Brennmaterial verwendet werden kann,
die Anschaffung von Torf stattfindet, da-
mit die Ausbeutung nicht eingedämmt
werden muß und alles Geld im Lande
bleibt. Von der letztjährigen Ernte sind
noch zirka 100,000 Tonnen, die nicht
verkauft werden konnten. —

Der Bruttoertrag der ejdg. Stempel-
abgaben betrug im Januar 1321 Fr.
1,435,000, d. h. Fr. 300,000 weniger
als im Januar 1320. Der Rückschlag
rührt zur Hauptsache von einem großen
Rückgang der Abgaben aus Aktien her,
die nur mehr den halben Ertrag der
Stempelgebühren einbrachten. —

Im zweiten Simplontunnel wurden im
Januar abhin 103 Meter voll ausge-
brachen und 96 Meter vollendet. Auf

Ende des Monats belief sich die Länge
des vollendeten Tunnels auf 13,087 Me-
ter oder 36,3«/o der gesamten Tunnel-
länge. —

Die 6proz. Kassascheine des Kantons
Bern. 2. Serie, im Betrage von Fr.
7,500,000 sind gedeckt. Die Zeichnung
ist daher geschlossen worden. Die lebhafte
Nachfrage, welcher diese Kassascheine ge-
rufen haben, zeigt erneut, in welchem
guten Ansehen der Kredit des Kantons
Bern steht. -

Im Kanton Bern gibt es zurzeit ins-
gesamt 11,535 Arbeitslose, davon sind
teilweise arbeitslos in der Uhrenindustrie
5280, in andern Industrie 1366. Eänz-
lich arbeitslos sind 4333, wovon 2345
unterstützt werden. —

In der Reorganisationsfrage der ber-
nischen Bezirksverwaltung sieht neuer-
dings der Regierungsrat in seinem An-
trag an den Großen Rat von einer Zu-
sammenlegung von Amts" ehr en ab. Nach
dem Dekret können jedoch die Amtsver-
Achtungen des Regierungsstalthalters
dem Gerichtspräsidenten übertragen wer-
den. Damit wird mit einer Vermin-
derung von 20 Stellen gerechnet, die
eine Ersparnis von Fr. 100,000 ein-
brächten. —

h Pfarrer Fritz Zimmerman«,
Chef des stenographischen Bureaus der
Bundesversammlung und Stenograph

des bernischen Großen Rates.
Am 3. Februar ist Herr Fritz Zimmer-

mann, Chef des stenographischen Bu-
reaus der Bundesversammlung seinem
langen, qualvollen Krebsleiden im Alter
von 55 Jahren erlegen.

h Pfarrer Fritz Zimmermann.

Der Verstorbene wurde am 11. Juni
1866 in Thun geboren. Er besuchte die
Schulen daselbst und in Bern und wid-
mete sich nach Absolvierung des Matu-
ritätsexamens dem Studium der Theo-

logte. In Bümpliz und andern Orten
übernahm er vertretungsweise die Psar-
rei, bis er im Jahre 1392 zum Pfarrer
der deutschen Kirchgemeinde St. Immer
berufen wurde. Er erwarb sich dort bald
die Liebe und Anhänglichkeit der Be-
völkerung, der er lange Jahre hindurch
ein treubesorgter Seelsorger war. In der
Tochter von Pfarrer Fayot fand er eine
liebe und tapfere Lebensgefährtin, die
ihm sein schönes aber schweres Amt er-
leichtern half. Im Jahre 1304 siedelte
er nach Bern über, um das Ami eines
Chefs des stenographischen Bureaus in
der Bundesversammlung und im berni-
schen Großen Rate zu übernehmen, und
war seit -etwa 3 Jahren zugleich Präsi-
dent des Verbandes der Beamten und
Angestellten des Staates Bern. Der
Verstorbene war ein ausgezeichneter Ken-
ner der Kurzschrift und hervorragender
Organisator, der seine wichtige Aufgabe
stets mit vorbildlicher Treue erfüllte.

Im politischen Leben ist Herr Zim-
mermann nie besonders hervorgetreten,
doch nahm er stets reges Interesse an
den Geschicken unseres Landes. Er war
ein redegewandter Mann von tiefgehcn-
der Bildung, vornehmem Charakter und
festem Willen. Zahlreiche Freunde be-
trauern seinen allzu frühen Heimgang.

Die Schaffung einer Knabensekundar-
schule war längst der Wunsch weiterer
Kreise im Städtchen Burgdorf. Nun-
mehr geht ein Antrag an den Stadtrat,
es sei diese Sekundärschule d irch Schaf-
fung von Parallelklassen am Gymnasium
zu errichten, also dieser Schule anzuglie-
dern. Der Dachstuhl des jetzigen Gym-
nasiums soll umgebaut werden, damit
die nötigen Räume für die Sekundär-
schule frei werden. Die Baukosten stellen
sich auf Fr. 35,000. dazu kämen noch Fr.
10,000 für Mobiliaranschaffungen. Die
Arbeiten werden als Notstandsarbeiten
ausgeführt. —

In Burgdorf soll im Herbst dieses
Jahres eine schweizerische Hengstenaus-
stellung durchgeführt werden. Die Orga-
nisakion hat die rühmlichst be"a :nte Burg-
dorfer Pferdezuchtgenossenschaft über-
nommen. —

In Viel fiel am 19. Juni letzten Iah-
res ein großes Gerüst ein, auf dem die
Rollwagen zirkulierten. Damals wurde
ein Arbeiter getötet. Nun sind die bei-
den Bauunternehmer vom Amtsgericht
wegen fahrlässiger Tötung zu je 4 Mo-
naten Korrektionshaus und zur Bezah-
lung der Kosten verurteilt worden. —

Der elektrische Zug Bern-Thun erlitt
letzte Woche in Wichtrach Kurzschluß und
blieb auf der Linie stecken. Er kam mit
einer Verspätung von IVs Stunden in
Thun an und mußte von einer Dampf-
lokomotive geholt werden. —

In Thierachern will scheint? niemand
Pfarrer werden, daß die Pfarrstelle im
Ämtsblatt zum zweiten Mal ausge-
schrieben werden mußte. —

Für verbilligte Lebensmittel veraus-
gabte die Stadt Burgdorf im letzten
Jahre Fr. 71,364, nämlich Fr. 42.453L5
für Milch und Fr. 23,506 für Brot.
Bund und Kanton vergüteten an di«
genannten Summen Fr. 53,827. —
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Die fantonalbermldje £unftturneroer»
einigung roählte 3U ihrem Sräfibenten
|>errn STcaurer SBalter, Sern, ein be»
famtter £ran3turner ber Stabt Sern.
Die Sereinigung roirb Enbe Stai ober
drtfangs Sunt einen ïantonalen itunft»
turnertag abfragten. Die Durdjführung
bes Snlaffes toirb 3ur freien Seroerbung
ausgefdjrfeben. —

Die lange geplante Seebabeanftalt
roirb Dburt biefes Saljr erhalten. 3 roar
roaren fdjon früher 3af)Ireidje Srofelie
ausgearbeitet, aber immer mieber ro-egen
ben Setlamatiorten ber Seeanftöjger fal»
ten gelaffen. Sun foil fie bodg angelegt
roerben unb 3toar an ber Kathen am
Dürrenaft, am Sootlänbte'anal sunädjjt
ber Dampffchiffroerfte. Snfolge bes ge»
gentoärtigen niebrigen SBafferftanbes
lann bas Srofel't feit ftatt für 100,000
für 3irta 60,000 grauten ausgeführt
roerben. Die Susbubarbeiten tonnen 3-ir»
seit, gang trotten ausgeführt roerben unb
3tr»ar als Sotftanbsarbeit burch 24 für»
beitslofe. Die Sabeanftaft foil auf lom»
menben Sommer fertig 'fein. Sie roirb
einen gladjeninhalt non 80 Guabrat»
meter haben; ein 80 Steter langer £auf=
fteg roirb für Sonnenbäber bienen. —

3m Stmte Signau foil eine lanbroirt»
fchaftlidje gortbilbungsfcbule gegrünbet
roerben, roie foldfe mit gutem Erfolg in
mehreren Semtern bes Scrnerlanbes bc=
ftehen. Ein ©arantieoerein foil bie 9ln=
ftellung eines ftänbigen flanbroirtfihafts»
tehrers ermöglichen. Der Sorftanb bes
ö!onomif<h=ßerne5nnübigen Sereins rourbe
mit ber Susführung betraut. —

Suf Enbe bes Säjulfabres roerben an
ber Srimarfdjule in Dbun 3roei beroährte
£ehriräfte in ben oerbienten Subeftanb
treten, namlt-h grl. 3ba fDeufctj-er nach
45 Schuljahren unb £>err itarl ftarlert
nadj 44 Sdgiliabren. —

3m Siter oon 70 Sahren ftarb in
Äernenrieb £>err Samuel £;ecbti, £cb=
rer unb Srmeninfpeltor, ein tüchtiger unb.
angefetjener Sürger. —

Ein feltenes Dienftiutiläum beding
biefer Dage ber fÛîeiftertneiht grib
glüdiger in Oberäfdj', ber feit 50 3ab=
ten, ein ganges halbes Sagrhunbert in
ber gamitie 3. Ritdjenmann bleut. Ehre
folcber Dreue! —

3n SBengi geriet ber 14fäbrige gram
©oftele unter eine faltenbe Eidje unb
rourbe getötet. —

Durch einen Entfdfeib fres Sunbesge»
ricbtes rourbe bie gemeinnübige ©efell»
fäjaft Surgborf oon ber Erbfcbaftsfteuer
für ein £egat oon gr. 140,000, für roel»
><hes fie com Segierüngsrat bes ilantons
Sern fteuerpflidj-tig erflärt roorben roar,
befreit. —

gür bie 3U 1,4 SRiltionen oeranfdjlagte
Urbarmachung bes Selpmoofes, rooburtb
3irta 480 £>eftaren guten £anbes ge»
roonnen toürben, beroilligte ber ©rohe
Sat eine Suboention oon 220,000
granten. —

Der ila nt o n alb-artlneub au in £er»
3ogenbuäjfee tommt auf ben Sdmïïjaus»
plah 3U ftehen. 3m Steubau follen ber
©emeinbe Säume angetoiefen roerben für
bie ©emeinbefchreiberei. Der 'Seubau ift
innert ben nääfften fünf Sahren gu er»
ftetlen. —

f Srnolö öäsfcr.
Sm 7. Sanuar 1921 oerfcbieb im Äan»

tonsfpital in 3üricf> nach einer fchroeren

f Srnolb faster.

Operation Srnotb £»äslet aus Sern,
Söhnt bes SIt=Direftors ber Stämpfli»
fügen Sudjbruderei.

Sadfbem Srnolb Rasier feine £ehr»
seit in Sern ähfoloiert hatte, tarn er
ans Deäfnitum unb oon ba in bie grofee
Sudfbruämafchinenfabrif. in 3eII bei
2Büt3burg. Sis er feine Stubien für
£>erftellung oon Sîafchinen für bas gra»
phifdfe ©eroerbe in Deutfh'Ianb unb
Oefterreih' beenbet hatte, lieh er fiäj,
roohlausgerüftet mit praltifhen unb theo»
retifdfen £enntnif>n in Oerliton nieber,
roo er fiçhi in ber Stafchinenfabrit ©ieh
& Eie. in leitenbe Stellung aufge»
fdhtoungen hat. Er hefahte ft0 corroie»
genb mit bem Sau oon Sapierbearhei»
tungsmafdfinen unb fhon fanb eine
Schneibmafchine eigener £onft"u!ti>n
Serbreitung. £eiber rourbe er allgufrüh
aus bem £eben gerufen unb feiner ga=
milie unb Sraut entriffen. Ein plöh»
liches fthroeres fleiben roarf ihn auf tas
•ftranïenlager unb ein operaiioer Eingriff
brachte nicht bie - erhoffte Sefferung.
SBeniqe Stunben nah- ber Operation
oerfdfieb Srnolb öäsler tm 36. SIters»
fahre, gür bie gamilie, roeläfe innert
fürgefter griff nun beibe Söhne im
fchönften Stannesalter oerloren hat, ift
bies ein fchroerer Schlag.

Das ©efchäftsergebnis ber Serner
£antonaIlai! in Sern pro 1920 Be'rägt,
nach reichlichen Süäftellungen auf 2Bert=
fchriften, £>ote!anIagen unb infolge bes
£rieges gefährbeten ©efchäften gr.
2,388,755 (1919: gr. 2,033,611). Sier»
oon finb bem Äanton Sern- gr.
1,950,000 3mfen 3U begahlen. Dem
orbentlidjten Seferoefonbs roerben gr.
250,000 3ugeroiefen unb ber Senfions»
faffe gr. 100,000. —.

Sach- "langen Dieriftfahrert finb lefethin
gelbtceihel ©ottfrieb £oosIi, 2Badjtmei=
fier Siïlaus Senner, foroie bie Soli»
3iften Sohann ©ottfrieb Sohrbach unb
Sohann Dhomann ans bem ffabtbernb
fchen Soligeilorps ausgetreten unb haben
fié in ben roohlcerbienten Suheftanb be=

geben. SUàit Susnahme bes Serrn Sohr»
hach, ber 40 Dienftfahre hinter fich hatte,
haben alle übrigen ber Stab! 36 Sabre
lang treue Dienfte geleiftet, unb groar
Dieufte,' bie oon ber Sllgemeinheit oiel
3U roenig geroürbigt roerben. Es iftroahr»
lieh leine £Ieinigleit, Dag unb Sacht
auf bem Soften 3U fein, bei S3inb, S3et=
ter unb £älte in unroanbelbarer Dreue
eine Stelle aus3ufüllen, bie oom Subli»
lum bei feber ©elegenheit oerladjl, be»

roihelf, unb roie es früher öfters oorlam,
cerhöhnt roirb. Es roar in ber Stabt fe
unb fe Stöbe, für bie Sünben Eingelner
immer gleich ben ganjen Stanb 3U oer»
fihimpfen. Die SoIi3iften ber alten
©aröe haben in biefer t&inftdjt oft beibe
Sugen gubrücEen unb beibe Obren 3U»

halten müffen, um 'bie ©ebulb ni-h-t 3U
oerlieren. Sun, bie Seteranen haben es
überftanben unb roir roünfcben ihnen no^
oiele Sahre bes nun befäfaulicheren
fiebens. —

Enbe letter SBodge ftarb in Sern nad}
längerem £eiben, febodf unerroartet rafch,
^err £tans Sbplar.a'p, geroefener £ie=
genfdhaffsrermittler in Sern, -ein über»
aus rühriger unb tûdj-iiger ©efdjäfts»
mann mit -ausgebehnter ©efdfäftstätig»
iei-t. —

Die Stabtmufi! Sern roählte neuer»
bings ehrenamtii-h- 3u ihrem Sräfibenten
Ôerrit Sanlbirettor ©afner. gür lang»
fährige treue Dienfte rourben 3U Ehren»
mitgliebern ernannt: bie Herren ©ott»
frieb Slafer unb Soh. £o<h-er. 3lls Stell»
oertreter bes Dt'reltors rourbe üherr £eh=
rer £ütht begeichnet. Die Stabtmufit
roirb am eibg. Stufilfeft in 3ug, bas
am 13., 14. unb 15. Suguft biefes Sah»
res ftattfinbet, als ©aftoerein teilneh»
men. —

Die £oIIette bes £irihenfonntags oom
6. gebruar in fämtlichen bernif^en £ir=
(hen 3ugunften ber ^ilfsroerfe für bie
reformierten itirdjen oon grantreid),
Deutfdjlanb unb Cefterreich- ergab: 3n
ber .ö-eiliggeiftlirdfe gr. 507.79, Saulus»
!ir<he gr. 883.69, griebenslirée gr.
151.42, 9Jtünfterfird;e gr. 1158.68,
gran3öfifche £irche gr. 427.51, Ütpbed»
lirche gr. 298.22, Sohanneslirdfe gr.
220,70, Surgerfpitaltapelle gr. 74.60,
total gr. 3722.61, 3n obiger Summe
finb bie nadjträglidf hei ben Sfarräm»
tern eingelangten S-eträge inbegriffen.—

3um Sräfibenfen bes fiorraineSrei»
tenrain=£eift rourbe £>err Sädermeiftcr
SBenger gewählt. 3m Sdjofge b-es £ei=
ftes hielt lehthin $err Direltor Sfifter
einen intereffant-en Sortrag über feine
im Stuftrage ber Sunbesbehörb-e nach
Ungarn unternommene Seife. —

Die ftabtternifdjen Sramh-enoerbänbe
unb Sranchengruppen haben fich 3U
einem 3ent 'alre;banbe 3u"a nmengefdjlof»
fen. £aut ihren Statuten begroedt biefe
Sereinigung bie Stanbesintereffen ihrer
Stitglieber 3U förbern burd)': a) Soli»
barifdfe Sehanblung aller bie Detaitge»
fchäfte betreffenben gragen; b) Se»
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Die kantonalbernische Kunstturnerver-
einigung wählte zu ihrem Präsidenten
Herrn Maurer Walter, Bern, ein be-
kannter Kranzturner der Stadt Bern.
Die Vereinigung wird Ende Mai oder
Anfangs Juni einen kantonalen Kunst-
turnertag abhalten. Die Durchführung
des Anlasses wird zur freien Bewerbung
ausgeschrieben. —

Die lange geplante Seebadeanstalt
wird Thun dieses Jahr erhalten. Zwar
waren schon früher zahlreiche Projekte
ausgearbeitet, aber immer wieder wegen
den Reklamationen der Seeanstößer fal-
len gelassen. Nun soll sie doch angelegt
werden und zwar an der Lachen am
Dürrenast, am Bootlândteìnal zunächst
der Dampfschiffwerfte. Infolge des ge-
genwärtigen niedrigen Wasserstandes
kann das Projekt jetzt statt für 190,009
für zirka 60,000 Franken ausgeführt
werden. Die Aushubarbeiten können zur-
zeit ganz trocken ausgeführt werden und
zwar als Notstandsarbeit durch 24 Ar-
beitslose. Die Badeanstalt soll auf kom-
menden Sommer fertig fein. Sie wird
einen Flächeninhalt von 80 Quadrat-
meter haben: ein 30 Meter langer Lauf-
steg wird für Sonnenbäder dienen. —

Im Amte Signau soll eine landwirt-
schaftliche Fortbildungsschule gegründet
werden, wie solche mit gutem Erfolg in
mehreren Aemtern des Bernerlandes be-
stehen. Ein Garantieverein soll die An-
stellung eines ständigen Landwirtschafts-
lehrers ermöglichen. Der Vorstand des
ökonomisch-gemeinnützigen Vereins wurde
mit der Ausführung betraut. —

Auf Ende des Schuljahres werden an
der Primärschule in Thun zwei bewährte
Lehrkräfte in den verdienten Ruhestand
treten, nämlich Frl. Ida Teuscher nach
45 Schuljahren und Herr Karl Karlen
nach 44 Schuljahren. — '

Im Alter von 70 Jahren starb in
Kernenried Herr Samuel Liechti, Leh-
rer und Armeninspeltor, ein tüchtiger und
angesehener Bürger. —

Ein seltenes Dienstjubiläum beftng
dieser Tage der Meisterknecht Fritz
Flückiger in Oberäsch, der seit 50 Iah-
ren, ein ganzes halbes Jahrhundert in
der Familie I. Kitchenmann dient. Ehre
solcher Treue! ^

In Wengi geriet der 14jährige Franz
Gostele unter eine fallende Eiche und
wurde getötet. —

Durch einen Entscheid des Bundesge-
Achtes wurde die gemeinnützige Gesell-
fchast Burgdorf von der Erbschaftssteuer
für ein Legat von Fr. 140,000, für wel-
ches sie vom Regierüngsrat des Kantons
Bern steuerpflichtig erklärt worden war,
befreit. —

Für die zu 1,4 Millionen veranschlagte
Urbarmachung des Belpmooses, wodurch
zirka 430 Heftaren guten Landes ge-
wonnen würden, bewilligte der Große
Rat eine Subvention von 220,000
Franken. —

Der Kantonalbankneubau in Her-
zogenbuchsee kommt auf den Schulhaus-
platz zu stehen. Im Neubau sollen der
Gemeinde Räume angewiesen werden für
die Gemeindeschreiberei. Der 'Neubau ist
innert den nächsten fünf Jahren zu er-
stellen. —

ch Arnold Häslckr.

Am 7. Januar 1921 verschied im Kan-
tonsspital in Zürich nach einer schweren

ch Arnold Häsker.

Operation Arnold Häsler aus Bern,
Söhnt des Alt-Direktors der Stämpfli-
scheu Buchdruckerei.

Nachdem Arnold Häsler seine Lehr-
zeit in Bern absolviert hatte, kam er
ans Technikum und von da in die große
Buchdruckmaschinenfabrik in Zell bei
Wllrzburg. Als er seine Studien für
Herstellung von Maschinen für das gra-
phische Gewerbe in Deutschland und
Oesterreich beendet hatte, ließ er sich,

wohlausgerüstet mit praktischen und theo-
retischen Kenntnissen in Oerlikon nieder,
wo er sich in der Maschinenfabrik Eietz
«K Cie. in leitende Stellung aufge-
schwangen hat. Er befaßte sich vorwie-
gend mit dem Bau von Papierbearbei-
tungsmaschinen und schon fand eine
Schneidmaschine eigener Konstantin!
Verbreitung. Leider wurde er allzufrüh
aus dem Leben gerufen und seiner Fa-
milie und Braut entrissen. Ein plötz-
liches schweres Leiden warf ihn auf das
Krankenlager und ein operativer Eingriff
brachte nicht die erhoffte Besserung.
Wenige Stunden nach der Operation
verschied Arnold Häsler im 36. Alters-
jähre. Für die Familie, welche innert
kürzester Frist nun beide Söhne im
schönsten Mannesalter verloren hat, ist
dies ein schwerer Schlag.

Das Geschäftsergebnis der Berner
Kantonalbank in Bern pro 1920 be'rägt,
nach reichlichen Rückstellungen auf Wert-
schriften, Hotelanlagen und infolge des
Krieges gefährdeten Geschäften Fr.
2,333,755 (1919: Fr. 2.033,611). Hier-
von sind dem Kanton Bern Fr.
1,950,000 Zinsen zu bezahlen. Dem
ordentlichen Reservefonds werden Fr.
250,000 zugewiesen und der Pensions-
lasse Fr. 100,000. —

Nach 'langen Dienstjahren sind letzthin
Feldwnibel Gottfried Loosli, Wachtmei-
ster Niklaus Venner, sowie die Poli-
zisten Johann Gottfried Rohrbach und
Johann Thomann aus dem stadtbernb-
scheu Polizeikorps ausgetreten und Haben
sich in den wohlverdienten Ruhestand be-
geben. Mit Ausnahme des Herrn Rohr-
bach, der 40 Dienstjahre hinter sich hatte,
haben alle übrigen der Stadt 36 Jahre
lang treue Dienste geleistet, und zwar
Dienste, die von der Allgemeinheit viel
zu wenig gewürdigt werden. Es ist wahr-
lich keine Kleinigkeit, Tag und Nacht
auf dem Posten zu sein, bei Wind, Wet-
ter und Kälte in unwandelbarer Treue
eine Stelle auszufüllen, die vom Publi-
kum bei jeder Gelegenheit verlacht, be-
witzelt, und wie es früher öfters vorkam,
verhöhnt wird. Es war in der Stadt je
und je Mode, für die Sünden Einzelner
immer gleich den ganzen Stand zu ver-
schimpfen. Die Polizisten der alten
Garde haben in dieser Hinsicht oft beide
Augen zudrücken und beide Ohren zu-
halten müssen, um die Geduld nicht zu
verlieren. Nun, die Veteranen Haben es
überstanden und wir wünschen ihnen noch
viele Jahre des nun beschaulicheren
Lebens. —

Ende letzter Woche starb in Bern nach
längerem Leiden, jedoch unerwartet rasch,
Herr Hans Abplanach, gewesener Lie-
genschaftsrermittler in Bern, ein über-
aus rühriger und tüchtiger Geschäfts-
mann mit ausgedehnter Eeschäftstätig-
keit. —

Die Stadtmusik Bern wählte neuer-
dings ehrenamtlich zu ilzrem Präsidenten
Herrn Bankdirektor Eafner. Für lang-
jährige treue Dienste wurden zu Ehren-
Mitgliedern ernannt: die Herren Gott-
fried Blaser und Joh. Locher. Als Stell-
Vertreter des Direktors wurde Herr Leh-
rer Lüthi bezeichnet. Die Stadtmusik
wird am eidg. Musikfest in Zug, das
am 13., 14. und 15. August dieses Iah-
res stattfindet, als Eästverein teilneh-
men. —

Die Kollekte des Kirchensonntags vom
6. Februar in sämtlichen bernischen Kir-
chen zugunsten der Hilfswerke für die
reformierten Kirchen von Frankreich,
Deutschland und Oesterreich ergab: In
der Heiliggeistkirchz Fr. 507.79, Paulus-
kirche Fr. 333.69, Friedenskirche Fr.
151.42, Münsterkirche Fr. 1153.68,
Französische Kirche Fr. 427.51, Nydeck-
kirche Fr. 293.22, Johanneskirche Fr.
220,70, Burgerspitalkapelle Fr. 74.60.
total Fr. 3722.61, In obiger Summe
sind die nachträglich bei den Pfarräm-
tern eingelangten Beträge inbegrisfen.—

Zum Präsidenten des Lorraine-Brei-
tenrain-Leist wurde Herr Bäckermeister
Wenger gewählt. Im Schoße des Lei-
stes hielt letzthin Herr Direktor Pfister
einen interessanten Vortraz über seine
im Austrage der Bundesbehörde nach
Ungarn unternommene Reise. —-

Die stadtbernischen Branchenverbände
und Branchengruppen haben sich zu
einem Zent alrerbande zu'a nmengeschlos-
sen. Laut ihren Statuten bezweckt diefe
Vereinigung die Standesinteressen ihrer
Mitglieder zu fördern durch: a) Soli-
dorische Behandlung aller die Detailge-
schäfte betreffenden Fragen: b) Be-
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tämpfuug bes unlautren äßeltbetoerbes;
c) 2Babrung bes Btitfpracberccbtes Bei
bebörblidjen ©rlaffen unb Beifügungen
fotoeit Fte bie Sntereffen ihrer 9Jîi±gIie=
ber betreffen; d) anfälligen BrtfdjluB an
gleiche 3üle cerfolgenbe Berbänbe; e)
Pflege ber Kollegialität. Das neue
Setretariat ber Bereinigung befinbetfich
nunmehr o. 2Berbt=Baffage 4. —

Sin Stelle, bes äuriidtretertben fßräfi»
benten Bîarti Otto roäblte ber Bilge»
meine Burncerbanb ber Stabt Bern torn.
Blbert SBibmer, Bantbeamter, als 9Rad)=

folger. Bm 19. Btär3 1921 finbet im
Bierbübelt eine Burngemetnbe ber ftäbt.
Bereine ftatt. 3m Derbft tommt ber üb»
liebe ftabtbernifdje Stafettentauf um ben
BSanberpreis jum Bustrag. Sin allge»
meines Sdjlufsturnen ift ebenfalls in.
Busfidjt genommen. —

Heber ben Stanb ber ÜBotmungsnot
in ber ©emeinbe Bern maebit bie ftäbt.
Direftion ber fojialen Sürforge ber
Breffe folgenbe 3ufammenfai)enbe Bn=
gaben: Stuf bem ftäbt. SBobnungsamt
haben ftdgi auf ben 1. Biai in ben leb»
ten Bagen nicht toeniger als 334 Sa»
milien angemeibet, benen bie SBobnung
auf ben 1. SOtai getiinbigt ift unb bie
noch teine Hntertunft in Busfidjt haben.
3tad). ben ©rljeburigen bes genannten
Bmts roerben aber auf .ben 1. Btal blojj
120 neue SBobnungen be.mgsbereit, su
benen noch ettoa 80 ©enoffenfchaftstool)»
nungen tommen. Die Beubauten finb
jeboch faum mit beut befannten Bropfen
auf ben hüben Stein oergleidjbar, benn
beim SBobnungsamt finb ftets mehrere
bunbert logisfucfyenbe Brautpaare unb
junge ©bepaare eingetragen. Die Bolls»
jäblung bat übrigens noch 957 Daus»
baltungen in Untermiete feftgeftellt. —
Bur ein Sßieberaufleben ber prioaten
unb genoffenfdjmftlichen Bautätigleit in
größtem Ilmfange roäbrenb einiger 3abre
toirb uns aus ber blutigen Botlage her»
aushelfen. Dtefür beigt es aber erft nod)
bie SDRittel befcbaffen. —

Bor einiger 3üt hatte fidji in Bern
eine fogenannle Dausbienfttommiffion ge»
hübet, bie fidj- 3ur Bufgabe machte. bie
Dienftboterrfrage 3u regeln. Debte SBodje
toaren nun bie Dausfrauen in ben Kon»
feren3faai ber §ran3öfifd)>en Kirche ge»
laben, um Kenntnis oon einer Beue»
rung 3U erhalten, nämlih ber Schaffung
oon Eebrftellen bei tüchtigen Dausfrauen,
too junge Btäbdjen in einem 3abr in
alle ©efdjäfte fees Dausœefëns eingeführt
toerben Tollen. SQftit ben SBäbcben mürbe
ein richtiger Sebroertrag abgç.fdjloffen
unb am Schluffe ber Deb^eit hätten fie
eine bausroirtfchaftlidje ißrüfung äb3U=
fegen. —

Die betannte Sabril Dr. 2Banber in
Bern erhielte pro 1920 einen Hmfab aon
51/2 SOtillionen Staufen unb einen Beim
getoinn oon St- 429,836, toooon St-
60,000 ben Brb eitern unb Bngeftellten
in ©etoinnantetten unb Spareinlagen 3U=

fallen. Die Bftionäre erhalten eine Dioi»
beitbe oon 8»/o.

91uf ben Bntrag einiger ßebrer bes
ftäbt. ©pmnafiums foilen bie bunten
Sdjülermüben abgefçhafft treiben. Da»
gegen toebren fidj mit Bedjt bie 3unä<hft
beteiligten 3ünglinge bureb ©lufenbungen
in ber Breffe unb Hmgüge, um ben Veit»

ten 3U 3eigen, teie unfere ©pmeler ohne
bie Blühen ausfeilen teerben. Biit Bacht»
bauben, alten Banamabüten, Kplirtbent,
Srauenbülen unb Biarttlörbdjen bebedt,
machte lebte SBodje eine Brogpmnafial»
Haffe einen Ilm3ug burch bie Stabt unb
proteftierte in einem bumorooll ge3eich=
neten Blalat gegen bie Bbfcha/fung ber
Blühen. 2Bir benten, beoor in biefer
9Ingelegenbeit bas lebte SBort gefprodjen
ift, roerben bie Samilienoäter unb un»
fere ©emeinbebebörben auch noch ein
SBörtdjen mitreben. —

Das Kunftbaus 3U Bfiftern ift an ben
lebten Btteter ber obern Bäume, Derrn
Sranlenftein, Befi|er bes SBarenbaufes
Samaritaine, oertauft toorben. —

Der ©emeinberat ber Stabt Bern be»
fchlofe, oier Sßobnbauprojelte im ©e=
famtumfange 0011 240 Bßohnungen 311

fuboentionieren. Sofern Bunb unb Kan=
ton ebenfalls Beiträge leiften, macht bie
Suboentionsguote ber ©emeinbe total
Sr. 1,338,000 aus. Das Bröj'tt muh
inbeffen noch bie Bbftimmung paf»
fieren. —

Bach Befchluh bes ©emeinberates
haben Schüler unb Schülerinnen, bie bie
ftäbtifdjen Biittelfdjulen befuchen toollen
unb nicht in ber Stabt ftänbige'n 2Bobn=
fib haben, ein jährliches Schulgelb oon
Sr. 150 su be3ahlen. Diefe Berfügung
trifft eine gan3e 2In3ahl Samüien, bie
ihre Kinber aus ben umliegenben ©e=
meinten in bie Stabtfchulen fhiden. —

!l Kleine Cbronlk s II^ —s»
Bus athun.

Dab Dbun mit feiner Beoölterungs»
Siffer oon 14,000 Seelen, im ftäbtifdjen
unb länblidjen ©ebiet, eine gröbere
Stabt 3u toerben beginnt, madjt fiel) nicht
nur im regen BerleljrsleBen geltenö, im»
mer. mehr anch^ auf bem Boben ber gei»
fügen Betätigung, burdj Bcrmebrung ber
Bilbungsgelegenbeiten, burdj Belege ber
Kunft unb Unterhaltung. 3m Sanuar
bat uns ber „Drchefteroerein" ein präcb»
tiges KammermufiüKongtrt burdj bas
„Berner=Streidjquartett" in ber Stabt»
ürche geboten, am 27. Sebruar oeran»
ftaltet er in BerbinDnng mit bem ,,©ä=
Silieucerein" (Dlreltton Sluguft Detiter)
eine Beetbooenfeier, unb bie beiben Ber»
eine bringen bann am 9. unb 10. Bpril
unter Biitœirlung bes fiebrergefangoer»
eins Bern" unb bes Berner Stabt»
ordjefters bie „D-Moll-Bteffe" unb „Vidi
Aquam" oon Brofeffor Sriebrih Klofe
3ur 9Iuffübrung. Beïanntlidh ift Derr
Klofe Bürget ber Stabt Dljun unb
toobnt hier in feinem Daufe an ber fiäng»
gaffe, bas 3of. Bictor oon Scheffel
ringsum mit Sinnfprildjen oerfeben bat.
©ine febr toüroeoolle Stufe im mufila»
lifchen fiebèn nehmen hier toetter ein. Der
„Blänner» unb ©emifdjte ©bot" (Diret»
tion ©ruft Bfifter) unö bie „Stabtmu»
fil", bie feit lebten Derbft unter ber neuen
fieitung oon Kapeltmeifter Sdjmibüe
ftebt. 3ur 9Ibtoedjflung butbigte bie
Stabtmufit aueb^ einmal ber Derpficbore
unb oeranftaltete am 12. Sebruar im
„Sdjlohbotel Sreienbof" einen Btas»
fenball.

Dab Dbuu ber Kunft Berftänbnis ent»

gegenbringt, betoeift ber Umftanb, bah
ber Stabtrat fürslidj einen Krebit be»

toilligt bat, um auf ©emeinbefoften bie
Dbeaterbübne im groben Sreienboffaal
3tocdbienliher aussubauen. Berfdsietene
Bereine pflegen biet bie Dijeatertunft
unb toödjentlicb einmal erfreut uns bie»
fen BSinter bas Sdjaufpielperfonal bes
Berner Slabttbeaters mil Buffübrungen,
bie jetoeilen febr gut befu-djt finb unb
tünftlerifch fdjönfte ©rfolge 3ettigen. Bun
bat fich auch' ncd) .tas „Stabttbeater
Solotburn" (Direttion Bercp Btarx),
bas einen febr guten Buf geniebt, ent»
fdjtoffen, in Dbun eine Beibe oon Dpe»
retten auf3ufübren; es bebutierte bereits
febr oorteilbaft mit ber „Bofe oon
Stambul" oon £eo Sali. Bis ©äfte
fangen: ben Bdjmeb Bet) BIfreb Dör»
ner, Benorbuffo am Berner Stabttbeä»
ter, bie Konbja ©üfl StI. Debe 2Beh
mann aus Bafel.

Bon ben jablretchen Borträgen oer»
bienen aus lebter 3tit beroorgeboben
3u roerben: "Derjenige bes Bertebrsoer»
eins über ben fötaler Bi^tan, ben
Derr Brioatbo3ent Dr. Bicolas aus
Bern unter Borfübmng oon 40 Bit»
bern hielt, unb ber Btojettionsoorfrag
oon Derrn Dr. ©. Bäuber aus 3üridj,
ber oon ber „Seftion Blümlisalp" bes
S. B. ©. oeranftaltet tooröen ift.

Seit einem 3abr befitjt Bbun aud>
einen erfttlaffiqen Kino im. „Saiten»
theater", ber fich gerne bie Buffiibruug
f cb to e i 3 e r i f cb e r Süms, role ber ber
©agle Silm ©0. in Bern sur Bufgabe
macht. E. F. B.

4. Bärnöütfch-Blenb im ©soâratsfûiïl.
(©ingef.) Bm Samstag, 26. Sebiuar,

iahenbs 8 Uhr, toerben im ©roferatslaale
bie Derren 2Balter Dietiter,. SBalter
SBorf. SBalter Slöcfiger, ©mil Balmer
unb Karl ©runber aus eigenen gebrud»
ten unb ungebrudten BSerten oorlefen
unb 3toar Dialettbicbtnngen ernften unb
heitern 3nhaltes. ©s toirb ein recht
abrced).flungsreiches nnb unterbaltliches
Singen unb ©t3äbien fein, faft tote an
einem Bbefib uf em Stallbäntli. 213er
einen oergnüglichen Bbenb erleben unb
3ugleich einer guten Sadje fein Scberf»
lein heifteuern toill — ber Beinertrag
bes Bbenbs ift bem Derausgabefonbs
für Dr. Srieblts „Bärnbütfch"=2Bert 3a»
gebadjt — ber gebe am nächjten Sams»
tag abenb in ben ©rofjralsfaal. —

Stabtt&eoter. — 2Bod)enfpieîplan.
Wontafl, 28 gebruar (21b. A 25):

„9tm Scbenëquell". ©in (gpie) au§ ber guten
alten geit, Oon Dr. §. Söü 1) 1er.

®icn§tag, 1 (21b. C 24) :

„©as", ©djaufoiel bon ©corg Saifer.
Wittroorf), 2- IKärs (21b. B 251 :

„DJfargaretbe", Oper bon ©b. ©ounob.
CSonnerstag, 3. SJicu's : 16. SoItSoorftcüung :

„@r ift an allein fcfjulb", ffoinfltne bon Seo

Solftoi unb „§annelcS .vmnmeifabrt", Siraum-
biditung uon ©eih'rt hauptmann.

Jteitag, 4. fflifirj (21b. D 24) :

„Her Zubiegen", Dyer bon 3®iIE|clm ffiengl. :

Samstag, 5. ÜJiärj, nachmittags S8ol£Soorfteüung :

„HOviivöSchen":
Sibenbs: „Hie fJlafdEjDffê", ©cbaufpiel bon

Hermann ©ubevmann.
Sonntag, 6. Sliärj:

SlacbmittagS : „Ha§ ©jtemporate", Snftfpiel
Oon 6anS ©türm unb 5Uiori§ gärber.

äbenbS: „Hie fetjöne §eiena", Dperette.bon
3- •Cnenbad). - s
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kämpfung des uulaute-en Wettbewerbes)
c) Wahrung des Mitspracherechtes bei
behördlichen Erlassen und Verfügungen
soweit sie die Interessen ihrer Mitglie-
der betreffen,- 6) allfälligen Anschluß an
gleiche Ziele verfolgende Verbände: e)
Pflege der Kollegialität. Das neue
Sekretariat der Vereinigung befindet sich
nunmehr v. Werdt-Passage 4. —

An Stelle des zurücktretenden Präsi-
deuten Marti Otto wählte der Allge-
meine Turnverband der Stadt Bern Hrn.
Albert Widmer, Bankbeamter, als Nach-
folger. Am 19. März 1921 findet im
Bierhübelr eine Turngemeinde der städt.
Vereine statt. Im Herbst kommt der üb-
liche stadtbernische Stasettenläuf um den
Wanderpreis zum Austrag. Ein allge-
meines Schlußturnen ist ebenfalls in
Aussicht genommen. —

Ueber den Stand der Wohnungsnot
m der Gemeinde Bern macht die städt.
Direktion der sozialen Fürsorge der
Presse folgende zusammenfassende An-
gaben: Auf dem städt. Wohnungsamt
haben sich auf den 1. Mai in den letz-
ten Tagen nicht weniger als 334 Fa-
milien angemeldet, denen die Wohnung
auf den 1. Mai gekündigt ist und die
noch keine Unterkunft in Aussicht haben.
Nach den Erhebungen des genannten
Amts werden aber auf den 1. Mai bloß
129 neue Wohnungen bezugsbereit, zu
denen noch etwa 39 Eenossenschaftswoh-
nungen kommen. Die Neubauten sind
jedoch kaum mit dem bekannten Tropfen
auf den heißen Stein vergleichbar, denn
beim Wohnungsamt sind stets mehrere
hundert logissuchende Brautpaare und
junge Ehepaare eingetragen. Die Volks-
zählung hat übrigens noch 957 Haus-
Haltungen in Untermiete festgestellt. —
Nur ein Wiederaufleben der privaten
und genossenschaftlichen Bautätigkeit in
größtem Umfange während einiger Jahre
wird uns aus der heutigen Notlage her-
aushelfen. Hiefür heißt es aber erst noch
die Mittel beschaffen. —

Vor einiger Zeit hatte sich in Bern
eine sogenannte Hausdienstkommission ge-
bildet, die sich zur Aufgabe machte, die
Dienstbotenfrage zu regeln. Letzte Woche
waren nun die Hausfrauen in den Kon-
ferenzsaal der Französischen Kirche ge-
laden, um Kenntnis von einer Neue-
rung zu erhalten, nämlich der Schaffung
von Lehrstellen bei tüchtigen Hausfrauen,
wo junge Mädchen in einem Jahr in
alle Geschäfte des Hauswesens eingeführt
werden sollen. Mit den Mädchen würde
ein richtiger Lehrvertrag abgeschlossen
und am Schlüsse der Lehrzeit hätten sie
eine hauswirtschaftliche Prüfung abzu-
legen. —

Die bekannte Fabrik Dr. Wander in
Bern erzielte pro 1929 einen Umsatz von
51/2 Millionen Franken und einen Rein-
gewinn von Fr. 429,336, wovon Fr.
69,999 den Arbeitern und Angestellten
in Gewinnanteilen und Spareinlagen zu-
fallen. Die Aktionäre erhalten eine Dioi-
dende von 8 0/0.

Auf den Antrag einiger Lehrer des
städt. Gymnasiums sollen die bunten
Schülermützen abgeschafft werden. Da-
gegen wehren sich mit Recht die zunächst
beteiligten Jünglinge durch Einsendungen
in der Presse und Umzüge, um den Leu-

ten zu zeigen, wie unsere Eymeler ohne
die Mützen aussehen werden. Mit Nacht-
Hauben, alten Panamahüten, Zylindern,
Frauenhülen und Marktkörbchen bedeckt,
machte letzte Woche eine Progymnasial-
klasse einen Umzug durch die Stadt und
protestierte in einem humorvoll gezeich-
neben Plakat gegen die Abschaffung der
Mützen. Wir denken, bevor in dieser
Angelegenheit das letzte Wort gesprochen
ist, werden die Familienväter und un-
sere Gemeindebehörden auch noch ein
Wörtchen mitreden. —

Das Zunfthaus zu Pfistern ist an den
letzten Mieter der obern Räume, Herrn
Frankenstein, Besitzer des Warenhauses
Samaritaine, verkauft worden. —

Der Gemeinderat der Stadt Bern be-
schloß, vier Wohnbauprojekte im Ge-
samtumfange von 249 Wohnungen zu
subventionieren. Sofern Bund und Kan-
ton ebenfalls Beiträge leisten, macht die
Subventionsquote der Gemeinde total
Fr. 1,333,999 aus. Das Projekt muß
indessen noch die Abstimmung pas-
sieren. —

Nach Beschluß des Eemeinderates
haben Schüler und Schülerinnen, die die
städtischen Mittelschulen besuchen wollen
und nicht in der Stadt ständigen Wohn-
sitz haben, ein jährliches Schulgeld von
Fr. 159 zu bezahlen. Diese Verfügung
trifft eine ganze Anzahl Familien, die
ihre Kinder aus den umliegenden Ge-
meinden in die Stadtschulen schicken. —

!I^ Mêwe (dwêM ^â —MM
Aus Thun.

Daß Thun mit seiner Bevölkerungs-
Ziffer von 14,999 Seelen, im städtischen
und ländlichen Gebiet, eine größere
Stadt zu werden beginnt, macht sich nicht
nur im regen Verkehrsleben geltend, im-
mer mehr auch auf dem Boden der gei-
stigen Betäligung, durch Vermehrung der
Bildungsgelegenheiten, durch Pflege der
Kunst und Unterhaltung. Im Januar
hat uns der „Orchestervcrem" ein präch-
tiges Kammermusik-Konzert durch das
„Berner-Streichquartett" in der Stadt-
kirche geboten, am 27. Februar veran-
staltet er in Verbindung mit dem „Cä-
zilienverein" (Direktion August Oetiker)
eine Beethovenseier, und die beiden Ver-
eine bringen dann am 9. und 19. April
unter Mitwirkung des Lehrergesangver-
eins Bern" und des Berner Stadt-
orchesters die „V-Noll-Messe" und „Vicki
Hquam« von Professor Friedrich Klose
zur Aufführung. Bekanntlich ist Herr
Klose Bürger der Stadt Thun und
wohnt hier in seinem Hause an der Läng-
gasse, das Jos. Viktor von Scheffel
ringsum mit Sinnsprüchen versehen hat.
Eine sehr würdevolle Stufe im musika-
lischen Leben nehmen hier weiter ein. der
„Männer- und Gemischte Chor" (Direk-
tion Ernst Pfister) und die „Stadtmu-
sik", die seit letzten Herbst unter der neuen
Leitung von Kapellmeister Schmidtke
steht. Zur Abwechslung huldigte die
Stadtmusik auch einmal der Terpsichore
und veranstaltete am 1.2. Februar im
„Schloßhotel Freienhof" einen Mas-
kenball.

Daß Thun der Kunst Verständnis ent-

gegenbringt, beweist der Umstand, daß
der Stadtrat kürzlich einen Kredit be-
willigt hat, um auf Eemeindekosten die
Thcaterbühne im großen Freienhofsaal
zweckdienlicher auszubauen. Verschiedene
Vereine pflegen hier die Theaterkunst
und wöchentlich einmal erfreut uns die-
sen Winter das Schauspielpersonal des
Berner Sladttheaters mit Aufführungen,
die jeweilen sehr gut besucht sind und
künstlerisch schönste Erfolge zeitigen. Nun
hat sich auch noch das „Stadttheater
Solothurn" (Direktion Percy Marx),
das einen sehr guten Ruf genießt, ent-
schlössen, in Thun eine Reihe von Ope-
retten aufzuführen: es debütierte bereits
sehr vorteilhaft mit der „Rose von
Stambul" von Leo Fall. Als Gäste
sangen: den Achmed Bey Alfred Dör-
ner, Tenorbuffo am Berner Stadtthea-
ter, die Kondja Güll Frl. Hede Wetz
mann aus Basel.

Von den zahlreichen Vorträgen ver-
dienen aus letzter Zeit hervorgehoben
zu werden: derjenige des Verkehrsver-
eins über den Maler Tizian, den
Herr Privatdozent Dr. Nicolas aus
Bern unter Vorführung von 49 Bil-
dern hielt, und der Projektionsvortrag
von Herrn Dr. C. Täuber aus Zürich,
der von der „Sektion Blümlisalp" des
S. A. C. veranstaltet worden ist.

Seit einem Jahr besitzt Thun auch
einen erstklassigen Kino im „Falken-
theater", der sich gerne die Aufführung
schweizerischer Films, wie der der
Eagle Film Co. in Bern zur Aufgabe
macht. L. ll. ö.
4. Bärndutsch-At-end im Großratssaal.

(Einges.) Am Samstag, 26. Februar,
abends 3 Uhr, werden im Großratssaale
die Herren Walter Dietiker, Walter
Morf Walter Flückiger, Emil Balmer
und Karl Grunder aus eigenen gedruck-
ten und ungedruckten Werken vorlesen
und zwar Dialektdichtungen ernsten und
heitern Inhaltes. Es wird ein recht
abwechslungsreiches und unterhaltliches
Singen und Erzählen sein, fast wie an
einem Abesitz us em Stallbänkli. Wer
einen vergnüglichen Abend erleben und
zugleich einer guten Sache sein Scherf-
lein beisteuern will der Reinertrag
des Abends ist dem Herausgabefonds
für Dr. Friedks „Bärndütsch"-Werk zu-
gedacht — der gehe am nächsten Sams-
tag abend in den Großratssaal.

Stadttheater. — Wochenspielplan.
Montag, 28 Februar (Ab. ^.25j:

„Am Lebensquell". Ein Spiel aus der guten
allen Zeit, von Or. H A Bühler.

Dienstag, 1 März (Ab. 9 241:
„Gas", Schauspiel von Georg Kaiser.

Mittwoch, 2. März (Ab. IZ 2b> :

„Margarethe", Oper von Ch. Gounod.
Donnerstag, Z. März: 16. Volksvorstellung:

„Er ist an allem schuld", Komödie von Leo
Tolstoi und „Hannelcs Himmelfahrt", Traum-
dichtung von Gei hart Hauptmann.

Freitag, 4. März (Ab. l) 24):
„Der Kuhre°gen", Oper von Wilhelm Kienzl.

Samstag, S. März, nachmittags Vvlksvorstellung:
„Dorrn öschen"i

Abends: „Die Raschoffs", Schauspiel von
Hermann Sndermann.

Sonntag, 6. März:
Nachmittags: „Das Extemporale", Lustspiel
von Hans Sturm und Moritz Färber.

Abends: „Die schöne Helena", Operette von
I. Offenbach. -
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